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Therapiestation «Obere Âu»
in Langenbrmook

9 nf0i1CÎ\/0 nB^ni inncfll'h^îf ® Teilnahme an der fachtagüng 19778lHCllblVC piailUliybdlUCll des Deutschen Paritätischen Wohl
fahrtsverbandes (arbeitskreis

Ein rahmenkonzept l'dï°9?n uSt rauschmittel"> lm
r Aebx-Hus BE.

Das vorliegende rahmenkonzept einer
therapiestation für drogenabhängige
ist das ergebnis intensiver Planungsarbeit.

Die Planungsarbeit umfasste im wesentlichen:

0 Besuche, teilweise längere auf-
enthalte in sämtlichen grösseren
therapeutischen gemeinschaften
der Schweiz. Diskussionen der er-
fahrungen mit den verantwortlichen.

• Besuche von zwei der bedeutend¬
sten therapiemodelle der
Bundesrepublik Deutschland (therapiekette

Niedersachsen und drogen-
hilfe Tübingen) und auseinander-
setzung mit ihnen.

0 Zusammenstellung und Studium
zahlreicher konzeptionen, erfah-
rungsberichte und Publikationen
bestehender einrichtungen; Sichtung

der massgeblichen
deutschsprachigen literatur betreffend
drogentherapie.

0 Vorabklärung der arbeitsmöglich-
keiten.

Wir verstehen das ergebnis unserer
Planungsarbeit als rohkonzeption,
die nur den rahmen dessen aussteckt,
was träger und mitarbeiter des
Projektes mit inhalt und leben füllen
müssen. Das planungsteam ist bereit,
seine erfahrungen und kenntnisse
auch der weiteren detailplanung zur
Verfügung zu stellen.das planungsteam

So hat es begonnen
Der verein "Basler Kinderheilstätte
in Langenbruck" hat anlässlich seiner

generalverSammlung vom 15.
September 1977 einer Statutenänderung
zugestimmt, welche es ermöglicht, im
haus "Obere Au" Langenbruck BL, eine
therapiestation für drogenabhängige
einzurichtèn. Die "Obere Au", Baujahr

1901, ist in gutem baulichem
zustand und geeignet, eine grössere
therapeutische gemeinschaft
drogenabhängiger aufzunehmen. Die liegen-
schaft umfasst 13'000 m2 land und ist
in der "wohn- und geschäftszone"
gelegen, welche nach geltender rege-
lung den betrieb eines stillen
gewerb es zulässt. Langenbruck zählt
750 einwohner, liegt rund 700 m über
meer und ist bestrebt, seine Stellung

als erholungs- und kurZentrum
der region auszubauen.

Diesen gegebenheiten hatte das
planungsteam ausreichend rechnung zu
tragen. Insbesondere sei an dieser

stelle festgehalten, dass die
Öffentlichkeitsarbeit (information
der bevölkerung, Zusammenarbeit mit
den behörden, dem einheimischen ge-
werbe etc.) integraler bestandteil
der Planungsarbeit darstellt.
Planung wie auch der betrieb der
therapeutischen gemeinschaft sind auf die
mitarbeit der Langehbrucker bevölkerung

angewiesen; im intéressé der
sache muss deshalb die Zusammenarbeit

möglichst früh einsetzen.

Ein Vertreter der gemeinde Langenbruck

ist mitglied des arbeitsaus-
schusses und aktiv an der Projektierung

beteiligt. Die information der
bevölkerung ist mit einem besuch des
gemeinderates im Ulmenhof, einer in
Ottenbach ZH gelegenen therapeutischen

gemeinschaft,, sowie mit einem
gespräch mit dem dortigen gemeinde-
präsidenten eröffnet worden. Sie wurde

fortgesetzt mit einem informa-
tionsabend in Langenbruck selbst.
Weitere anlässe und diskussionen werden

folgen müssen.



Während des aufenthaltes in der
"Oberen Au" soll sich der
drogenabhängige jene fähigkeiten und
Voraussetzungen erwerben, die ihm
ermöglichen, in der gesellschaft ein
selbständiges leben ohne drogenkon-1
sum zu führen.

Der drogenabhängige lernt schrittweise
Verantwortung zu übernehmen,

für sich selbst wie für andere, für
seinen arbeits- und wohnbereich. Er
lernt eingeschliffene subkulturelle
verhaltensmuster selbstkritisch zu
reflektieren und zu überwinden. Er
lernt konflikte zu bewältigen, statt
ihnen auszuweichen oder sie gewalttätig

auszuagieren. Er soll über ein
gutes Verhältnis zu andern gruppen-
mitgiiedern zu Solidarität und
Identifikation mit der gemeinschaft
gelangen. Aus einem neuen selbstver-
ständnis soll er eigene
zielVorstellungen für das leben ausserhalb
der gemeinschaft entwickeln.

Unser ziel

In der "Oberen Au" soll eine
therapeutische arbeits- und lebensgemein-
schaft für drogenabhängige, primär
fixer, entstehen. Die aufenthalts-
dauer in der gemeinschaft beträgt in
der regel 18 monate; in einzelnen
-fällen ist ein längerer verbleib
möglich.

Wird ein klient während des aufenthaltes

in der gemeinschaft oder
danach rückfällig oder verlässt er aus
andern gründen vorzeitig das programm,
so entscheidet die gemeinschaft, ob
und wann der betreffende, allenfalls
wieder aufnähme findet in der "Oberen
Au"

Die therapeutische gemeinschaft

Die bisherigen erfahrungen zeigen,
dass psychiatrische kliniken, spi-
täler und Strafanstalten für die
therapie drogenabhängiger nicht
geeignet sind. Es ist deshalb nicht
angezeigt, in der "Oberen Au" eine
drogenklinik mit der traditionellen
logik des helfens und heilens aufzubauen;

dieser Zugang hat sich bei
drogenabhängigen als zu wenig wirksam
erwiesen. Die stationäre therapie
muss vielmehr im rahmen einer
therapeutischen gemeinschaft erfolgen.
Die gemeinschaft ist von anfang an

darauf ausgerichtet, soviel.
Verantwortung wie möglich dem betroffenen
selbst aufzuerlegen, um zu verhindern,

dass er sich in die patienten-
rolle einnistet und damit seine
rehabilitation unterläuft. Der klient
nimmt selbst einen teil der therapie
in die hand. Eines der wichtigsten
elemente der therapeutischen gemeinschaft

ist die Schaffung einer
wechselseitigen kommunikation unter mit-
arbeitern und klienten. Sie schafft
ein klima, das die bearbeitung
tieferliegender, konflikte, infragestel-
lung eingefahrener rollen, und das
entstehen eines gemeinschaftsgefüh-
les erlaubt.

Die entscheidungsprozesse in der
gemeinschaft müssen transparent sein.
Alle internen verwaltungs- und orga-
nisationsfragen werden von den
jeweils verantwortlichen innerhalb der
gemeinschaft öffentlich behandelt
und entschieden. Ein Vertreter der



mitarbeiter vertritt die gemeinschaft •
nach aussen.

Die mitentscheidung des einzelnen ^wächs/t mit seinem voranschreiten
innerhalb der stufen. In konfliktfällen,

die die existenz der gemein-
schaft betreffen, entscheidet die ©

Organisationsgruppen
(mitentscheidung und -Verantwortung im
administrativbereich)
therapiegruppen (selbsterfahrung,
aufarbeitung individueller kon-
flikte, iden'titätsfindung)
monatliches plenum (Identifikation

mit der gesamten gemein-
schaft)

mehrheit der mitarbeiter, nötigenfalls
in Zusammenarbeit mit einer

delegation des trägers.

Die genannten prinzipien finden aus-
druck in der folgenden gruppenstruk-
tur :

® tagesgruppen (ziel: feedback, so¬
ziales lernen, interaktion)

• arbeitsgruppen (erlernen von Zu¬
sammenarbeit, Übernahme von
Verantwortung, realitätsbezug)

neigungsgruppen (Weiterbildung,
kreativität, eigeninitiative,
musse)

Der aufbau in vier stufen

Der innere aufbau der gemeinschaft
in stufen bietet sich als bewährtes
muster aller grossen gemeinschaften
an. Das stufensystem ist angesichts
des chaotischen psychischen zustandes
des süchtigen eine Sicherung und für
die mitarbeiter stütze und erleichte-
rung. Gruppenstrukturen und kollektive

entscheidungsprozesse nehmen dem
stufensystem Willkür und Starrheit.



Die Stufenzugehörigkeit richtet sich
nach den fortschritten der
Persönlichkeits en twick lung und nach der
aufenthaltsdauer:

© Die erste stufe dauert in der
regel drei bis vier monate. Ziel
ist der bruch mit dem bisherigen
leben und das einleben in die
gemeinschaft. Kontakte mit der
aussenwelt sind untersagt, auch
in der form von telefon und
briefverkehr. Ausgang ist nur
beschränkt und nur in der gruppe
möglich. In dieser stufe gibt es
keine mitbestimmung.

© Die zweite stufe dauert in der
regel ein halbes jähr. Ziel ist
die aktive auseinandersetzung
mit der gruppe und entwicklung
der selbstverantwortlichkeit im
arbeitsprozess. Kontakte mit
aussenpersonen sind erlaubt,
jedoch nur im beisein von mitar-
beitern pder gruppenälteren.
Kontakte zur drogenszene sind
ausgeschlossen. Briefe werden der gruppe

vorgelesen. Ausgang erfolgt
nur in begleitung. Mitbestimmung

im arbeits- und wohnbereich.

© Die dritte stufe dauert in der
regel ein halbes jähr. Ziel ist
absicherung und Vertiefung der
neuen Verhaltensweisen und der
identität. Der angehörige der
dritten stufe garantiert die
einhaltung der gruppennormen und
hilft den gruppenjüngeren in
ihrem individuellen Wachstum. Die
aussenkontakte sind frei, jedoch
besteht rechenschaftspflicht
gegenüber der gemeinschaft. Die
mitbestimmung wird auf sämtliche
bereiche der gemeinschaft ausgedehnt

® Die vierte stufe dauert in der
regel zwei monate und dient der
Vorbereitung des austritts. Der
austretende tritt seine fuktio-
nen in der gemeinschaft allmählich

ab. Spezielle gruppentherapeutische

Sitzungen bereiten die
trennung von der gemeinschaft
vor, ermöglichen die zukunftspla-
nung (gruppenweise oder einzeln)
und begleiten die austretenden
in die nachsorge. Externe arbeit
ist in dieser stufe möglich.

Die einhaltung der gruppennormen,
insbesondere der drogenfreiheit,
ist für die gemeinschaft lebenswichtig.

Die gemeinschaft bestimmt mittel
und wege, die einhaltung der normen

auf allen stufen zu kontrollieren

Wer aufgenommen wird
Die "Obere Au" nimmt abhängige
beiderlei geschlechts im alter zwischen
16 und 25 jähren auf, die über längere

zeit "gefixt" oder "gesnifft"
haben.

Oberstes kriterium für die aufnähme
ist der wille zu aktiver ve.ränderung
und die bereitschaft, nach den
regeln der gemeinschaft zu leben.
Zwangsaufnahmen.sind ausgeschlossen.

Bewerber, denen eine straf- oder
fürsorgerechtliche massnahme bevorsteht

oder die im massnahmenvollzug
stehen, können aufgenommen werden,
jedoch steht der gemeinschaft die
volle entscheidungsfreiheit zu. Sie
unterliegen denselben aufnahmebe-
dingungen wie "freiwillige" Bewerber.

Sie erfahren während des auf-
enthaltes keine sonderbehandlung.

Der aufnahmemodus beinhaltet drei
schritte:
© Der intéressent bewirbt sich

schriftlich bei der gemeinschaft

(lebenslauf, drogenkar-
riere, begründuhg des gesuchs).
Einweisungen durch dritte werden
nicht akzeptiert.

# Ein vorstellungsbespräch in an-
wesenheit von Vertretern der
gemeinschaft, dient dem gegenseitigen

kennenlernen, dem austausch
von Informationen und soll auf-

,schluss über die Chancen des be-
werbers im programm erteilen.

® Verläuft dieses erstgespräch po¬
sitiv, so wird der bewerber zu
einem besuch in die gemeinschaft
eingeladen. In dem gruppenge-
spräch, das sodann über die
aufnähme entscheidet, soll die
Offenheitshaltung der gruppe deutlich

werden, wie auch der neue
zur kenntnis nimmt, dass die
spiele der drogenszene (z.b.
erpresserisches und betrügerisches
verhalten) nicht akzeptiert werden







Der neueintretende muss nachweislich
körperlich entzogen sein (durch

klinik- bzw. spitalaufenthalt oder
ambulant im Drop-in) und darf auch
keine psychopharmaka einnehmen. Ein
ärztliches attest soll seinen gesund-
heitszustand, vor allem im hinblick
auf infektions- und, Geschlechtskrankheiten,

bescheinigen. Beim
eintritt muss darüber hinaus das kost-
geld garantiert sein.

Die arbeit ist existenzgrundlage
Die arbeit stellt die reale
existenzgrundlage der gemeinschaft dar und
hat als ziel die Wiederherstellung
der arbeitsfähigkeit und das erlangen

einer arbeitshaltung, die für
die Wiedereingliederung in das heutige

arbeitsieben notwendig ist. Die
arbeit muss realitätsgerecht sein
und die anforderungen von industrie-
und arbeitsieben widerspiegeln. Be-
schäftigungs- und arbeitstherapie
erfüllen diese anforderungen nicht
und haben sich nicht bewährt.

Der gemeinsame arbeitsertrag bildet
die existenzgrundlage der
gemeinschaft. Dies erfordert, dass sich
die gemeinschaft finanziell ertragreiche

Produktionszweige und absatz-
märkte sichert. Diese produktions-
planung muss längerfristig angelegt
und so weit als möglich von der
gemeinschaft und ihrem mitarbeiterstab
selbständig getragen sein. Aufgabe
des planungsteams kann nur sein, vor-
abklärungen zu treffen und erste
kontakte herzustellen.

Diese vorabklärungen haben sich bisher
auf die folgenden arbeitsmög-

lichkeiten bezogen: kunststoff-Verarbeitung,
forstbau und -pflege, fisch-

•zucht. Ins auge gefasst sind ferner:
eine holz- oder metallverarbeitungs-
werkstatt, die errichtung einer heil-
pflanzenkultur und diverse regiear-
beiten in gruppen. Für den eigenbe-
darf, und nicht als gewinnbringende
Produktionszweige sind ferner vorgesehen:

kleinwerkstatt für fiausumbau,
obst- und gemüseanb'au, kleintierhal-
tung.

Das planungsteam ist der auffassung,
dass die detailkonzeption der arbeits-
plätze gemäss den hier formulierten
grundsätzen dem mitarbeiterstab sowie
der Gemeinschaft selbst überlassen

sein muss. Die erfahrungen bereits
bestehender Institutionen zeigen,
dass auch eine nicht primär
wirtschaftlichen zielen verpflichtete
gemeinschaft sich in der arbeitsweit
autonom behaupten und sich ihren
lebensunterhalt selbst erwirtschaften

kann.

Die folgenden grundbedingungen sind
unerlässlich, soll das eingangs
formulierte behandlungsziel erreicht
werden :

® Nur solche betriebe sind einzu¬
richten, deren Produktionsabläufe

als ganzes vom klienten
überblickt und gesteuert werden können

© Sämtliche arbeiten werden von der
gemeinschaft nach möglichkeit in
eigener regie und Verantwortung
geführt und verwaltet.

® Die gemeinschaft betrachtet jede
arbeit, auch jene in küche, haus-
haltung und Verwaltung, als
gleichwertig.

© Im laufe seines programms soll
der klient an jedem arbeitsplatz
für eine obligatorische mindest-
dauer eingesetzt werden. In der
dritten stufe soll er befähigt
sein, die leitungsfunktion im
arbeitsbereich seiner wähl zu
übernehmen.

© Die arbeitsbedingungen sind so¬
weit als möglich der aussenwelt
anzupassen. Eher monotone arbeit
kann im Schichtbetrieb geleistet
werden.

© Die arbeitszeit beträgt für je¬
den klienten 40 stunden pro
Woche. In die arbeitszeit fallen
planung, ad hoc-konfliktlösung
und Schulung.

Im laufe des programms hat der klient
die möglichkeit, allfällige schul-
und lerndefizite aufzuarbeiten; im
rahmen des budgets kann die gemeinschaft

auswärtige lehrkräfte beiziehen.
Im intéressé der gruppenkohärenz

können externe arbeits- oder lehr-
plätze einzeln nur in stufe vier
besetzt werden.

Der tagesablauf der gemeinschaft
gliedert sich in drei teile: arbeitszeit,

arbeitsfreie zeit und freizeit.



Die arbeitsfreie zeit dient prinzipiell
der inn rahmen des programms

obligatorischen therapeutischen be-
handlung. Freizeit hingegen ist die
zeit,, Ober die der kIieut zur entfal—
tung eigener initiativen verfügen
kann upd muss Die erfabrangen zeigen»

dass die gemeinschaft zunächst
die freizeitgestai tranig struktarieren
ibiuss» "niTïïiïïi den klienten zu selbständiger»

eigenverantwortlicher und
sinnvoller verbringramg seiner iiissezeit
zn aktivieren» Das plannings team ist
der anffassnng» dass auch dieser für
die rehabilitation wesentliche be^-
reich im detail erst durch,das mit-
arbeiterteanm -und die gemeinschaft
ansgestaltet werden kann.

Die therapie' soll dem klienten
ermöglichen» sich selbst besser
kennenzulernen» sich seiner konflikt—
neigramgen. bewnsst zn werden» sich
der zwischenmenschlichen auseinan-
dersetzung zu stellen und in befriedigende

beziehungen zu seiner unweit
zu treten.

Innerhalb des programme wird die
therapie wie folgt realisiert:
• Die ganze lebensform in der

gemieinschaft ist therapie: das •

gemeinsame arbeiten» planen» die
gemeinsame freizeit usw.

• allabendlich treffen sich alle
gemeinschaftsangehörigen in '"ta—
gesgruppen (rund'lO personen
pro gruppeî.

• 'Einmal wöchentlich finden grnp-
pentherapie—Sitzungen unter lei—
tung externer Psychotherapeuten
statt.

• .Innerhalb dieses therapeutischen
angebots besteht bei bedarf auch
die Möglichkeit von einzelsitzun—
gen oder längeren therapie—workshops."

Die tagesgruppe
In den tagesgruppeh nehmen alle
Mitarbeiter und klienten teil. Es soll
dafür ausreichend, zeit am ende des
tages reserviert sein ((ca. eine bis
zwei stunden)) Die Zusammensetzung
der tagesgruppen variiert je nach
bedürfnis: je mach auftretenden
Schwierigkeiten finden sich konflikt-»

wohn—» arbeits— und neigungsgruppen
oder die ungehörigen einer stufe zu-

.sammen. Ziel der tagesgruppe ist»
erlebtes zu reflektieren» Schwierigkeiten

und konflikte auszutragen und
aufzuarbeiten. Dm dies zu ermöglichen»
soll der stil diesem gruppen
konfrontativ sein und sich am manifesten
und aktuellen orientieren.

Die therapiegruppe
Zur vertieften arbeit an persönlichen

konflikten» die im gemeinsamen
leben und in der tagesgruppe

manifest werden» dient die thera-
pie-gruppe. Durch körper- und
gefühlszentrierte therapieformen soll
ermöglicht werden» alte» aus der
kindheit resultierende konflikte
aufzuarbeiten und neue erfahrungen
und erlebnisInhalte an sich und im
austausch mit andern kennenzulernen.
Geeignete therapieformen sind ge—
stalt» bioenergetik» encounter»
psychodrama» expression corporelle.

Supervision
Die Mitarbeiter erhalten regelmässig
eine supervision durch einen erfahrenen

und kompetenten therapeuten.
Ziel der supervision ist die beratranig
der Mitarbeiter und die aufarbeitung
ihrer persönlichen und zwischenmenschlichem

konflikte.

Nachsorge
Die nachsarge schliesst lückenlos an
stufe vier des programmas an. Sie ist
individuell ausgerichtet und
berücksichtigt stärken und schwächen des
austretenden. Die nachsorge bezieht
sich auf die bereiche: wohnen» arbeiten»

therapie.

Der austritt aus der gemieinschaft in
gruppen soll gefördert werden: Die
trägerschaft stellt den austretenden
gruppen oder einzelnen für begrenzte
zeit und gegenangemessenes entgeld
ein übergangshaus zur Verfügung.

Wer sind die mitarbeitet?
Drei grundsätze sind für-die .perso¬
nal frage wesentlich:

1. Der abschluss eines Studiums ((der
medizin» psychologie» soziälarbeit)) »

blickt man auf die Studieninhalte»
befähigt an sich noch nicht zur
arbeit mit suchtkranken» die anforde—



rungern mehr an die gesamte
Persönlichkeit als an rein "technisches"1
wissen stellt. Wicht das diplorn
qualifiziert den Mitarbeiter, sondern
vielmehr seine fähigkeit, mit einer
gewissen härte und gleichzeitig mit
Verständnis, mit durchsetzian.gs
vermögen und doch mit wärme auf die
klienten einzugehen? verlangt werden
menschliche reife und erfahrung, be—

wusstseim für gesamtgesellschaftliche
zusammenhänge, foelastungs— und

Finanzierung

Einerseits soll die gemeinschaft
durch die béreitstellumg von ar—
foeitsmöglichkeiten in stand
gesetzt werden, ihren gesagtes! le—
bensumterhalt selbst zu
verdienen. Bei 15 klienten ist das
voraussichtlich eine summe von
fr. 216lOOO.—. Als arbeitsmog-
lichkeiten sind in aussieht
genommen:

® kunststoff-Verarbeitung

• forstbau- und pflege

• heiipflanzenanfoau
/• ofost- und gemüseanbau

• kleintierhaltung
C kleinwerkstätten für

hausumbau •

Andererseits müssen die besol—
düngen der Mitarbeiter durch
kliententaggelder vonseiten der
entsprechenden fürsorgestellen
aufgebracht werden. Wenn es
der gemeinschaft gelingt, ihre
lefoemskostem selbst zu verdienen,

beträgt das kliententag-
geld zusätzlich noch fr. 54.—?
bei deckung sämtlicher betriebs—
kosten-wären fr. lOO.— pro tag,
und klient zu leisten.
Weben der finanzierung durch tag-
gelder stehen kantonale wie auch
eidgenössische Subventionen in
aussieht. Bas startkapital im der
höhe von fr. ISO'OOO-— wird vom
verein Basier Kinderheilstätte
in Langenbruch gestellt.

gruppemfähigkeit sowie die bereitschart,

sich mit engagement hinter
das konzept zu stellen. Bie.se quali—
fikatiomem lassen sich durch berufs-
kategorien nicht fassen, weshalb im
steilenplan lediglich Wechselstellen
vorgesehen sind.
Arzt und fachtherapeut, die nur
teilzeitig beschäftigt sind, werden im
Stellenplan gesondert aufgeführt.

2. In der therapie der drogenabhän-
gigkeit hat sich'erwiesen, dass
ehemals. abhängige, die den process der
Verhaltens— und haltungsanderung
erfolgreich durchlaufen haben, hervorragend

dazu geeignet sind, andere
abhängige dazu zu bewegen, sich selbst
zu helfen und den process dèr verhalte

nsanderung zu überwachen; im ge—

gensatz zum professionellen tfaerapeu-
ten kann der exuser den frisch aus
der szemé kommenden süchtigen ein
überzeugenderes rollenmodell anbieten.

Bas plannings tea® ist deshalb
der ansieht, dass wenn möglich schon
von beginn an stabile ehemalige aus
andern gemeinschaften in der "Oberen
Au" mitarbeiten sollen, üm die kom—

timuitüt. zwischen planung und durch—
führung herzustellen, und um die ko>—

härenz des pro>jektes zu wahren, ist
es angezeigt, die auswahl der
Mitarbeiter durch die Mitglieder des planum

gs teams vornehmem zu lassen. -

3. Es ist uneriässlich, die Mitarbeiter
für1 ihre aufgäbe vorzubereiten.

Vorgesehen ist eine halbjährige aus—

bildungszeit, in der sich, neben.dem
besuch von kursen, die mitarbeiten
s tageweise In bereits bestehenden,
ähnlich konzipierten gemeinschaften
aufhalten werden. Bie erstellumg des
detaillierten ausbildungsplanes
gehört 'zu den nächsten aufgaben des
planungsteams. •

Wieviel personal benötigt wird
Der- ausfoau des Personalbestandes
kann im voraus nicht endgültig
festgelegt werden; er ist vom Wachstum
der gruppe abhängig, das nicht
vorprogrammiert werden kann, sondern
organisch und der Stabilität der
gemeinschaft angepasst verlaufen muss.

Bas Verhältnis Mitarbeiter — klienten
beträgt in der regel eins zu

drei. Verfügt die gemeinschaft in
einer späteren phase über genügend



stabile leute, so kann sich die zahl
der mitarbeiter im Verhältnis zu
jener der klienten noch verringern.
Ein zu grosser mitarbeiterstab
verhindert, dass die klienten aktiv die
gruppe mittragen und die kontrolle
der gemeinschaft selbst in die hand
nehmen. Die bisherigen erfahrungen
zeigen, dass drogenfreiheit innerhalb

einer gruppe abhängiger nur

dann gewährleistet ist, wenn die
kontrolle weitgehend durch die gruppe

selbst ausgeübt wird.
So sind in der ersten phase 15

klienten mit 5 mitarbeitern
vorgesehen. In einer zweiten phase -
die frühestens innerhalb von zwei
jähren eintreten wird - sind 25

klienten mit 7 mitarbeitern vorgesehen

Mitarbeiter in der planung
Dieses rahmenkonzept wurde von einem planungsteam ausgearbeitet
und vom arbeitsausschuss des Vereins "Basler Kinderheilstätte in
Langenbruck" in zweiter lesung am 7. Februar 1978 genehmigt:

Arbeitsausschuss: R. Henrich
1eiter des Jugendamtes
dr. P. Joset (projektleitung)
advokat
pfr. A. Kunz (vorsitz)
pd dr. D. Ladewig
Psych. Universitätsklinik Basel
H.R. Stettier
Sozialpädagogischer Dienst Basel
M. Voegelin
Vertreter der gemeinde Langenbruck
M. Walser (protokoll)

Planungsteam: U. von Albertini
gestalttherapeutin
P. Brennwald
beauftragter des regierungsrates für
planung und organisation kanton BL
A. Comtesse t '

psychologin
dr. R. Lobos
psychiater Arxhof und berater in
randgruppenfragen des kantons BL
Chr. Meury
Sozialarbeiter im Drop-in
D. Thommen

jurist
J

interview
mit dem Projektleiter der Arbeitsund

Lebensgemeinschaft "Obere Au" in Langenbruck,

dr. Pierre Joset, advokat:

kette: Das veröffentlichte konzept lässt noch
einige fragen offen, die wir ihnen gerne stellen

wollen:
Wer übernimmt die trägerschaft der neuen
station?
P. Joset: Ein ausschuss des Vereins Basler
Kinderheilstätte in Langenbruck hat die frage
geprüft, ob der verein selbst die trägerschaft
der station übernehmen soll oder ob er zur

gründung einer selbständigen genossenschaft
hand bieten soll. Dieser ausschuss wird der
general Versammlung des Vereins vorschlagen,
dass der verein selbst die trägerschaft
übernehmen soll. Dies vor allem aus finanziellen
gründen (das erziehungsdepartement, Sozial-
padagogischer Dienst, welches bisher Subventionen

an das vom verein in Langenbruck
geführte kinderheim bezahlte, ist nur zur
weiteren Unterstützung bereit, wenn der verein
die trägerschaft behält),und um den verein
nicht zum blossen liegenschaftsbesitzer zu
degradieren.

Woher kommt das startkapital, und wie sehen
sie die weitere.finanzierung?
Die generalversammlung des Vereins entschei-
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